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/ffit Vorliebe schliesst der Stadt-
berner in seinen Sonntagsmorgen-Bum-
mel einen Besuch des Bärengrabens
ein; wer von auswärts nach Bern geht,
vergisst den Bärengraben nicht; Aus-
länder ertrugen von jeher in allen
Sprachen den Weg nach dem Bären-
graben. Und immer wieder — der
Bärengraben; alle Wege führen zu ihm

Und wenn man einen Berner fragt,
warum wohl der Bärengraben das
Stadtzentrum sei, so antwortet er
sicher: «Göht luegit sälber u we dér's
nid gschpürit, so tüet er mer leid!»

Ja, man müss es spüren, " wie- die,
Bären ihre Beschauer zü fesseln wis-
sen, und gegenwärtig haben die Jungen,

Auf des Vaters Buckel sitzend, kann man gut dem
fröhlichen Treiben der Bären zusehen

Auch dièse' schmucke Bernerin betrachtet
jungen Bären mit Vergnügen

drei sind es an der Zahl (zwei ge-
hören der Berna und eines der Leni),
dem Bärengräbenleben einen frischen
Impuls liegeben. Mit rührender Sorg-
fait pflegen die beiden Bärenmütter
ihre Kinder und tun ihrem uralten
Namen als Tier der Mütterlichkeit alle
Ehre an. Nach menschlicher Auffassung
ist es zwar eine rabauzige Liebe, wenn
die Bärin ihr Kleines in' däs geräumige
Wasserbassin schickt, wo es mit Angst

und Not den Kopf über dem Wasser
halten kann und schüchtern die ersten
Schwimmversuche unternimtnt. Es
geht häb ehläb, aber nun hilft ihm die
Mutter wieder hinaus, packt es «litder Schnauze am schmucken, weissen
Krügelchen, hilft mit den schweren,
breiten Tatzen nach, und nun sitzt das
Kleine wieder an der Sonne; pudel-
nass zwar und ohne grosse Begeisterungfür das uriWillkprprpene Bad.

Gapz vertieft schaut diese Kleine den tollen Spriin
gen zu

Solche Szenen gibt es vöra Bären-
grabenrand ungezählte zu beobachten,
und; daran hat nicht nur ' die Jugend
Freude, sondern auch in manchem zer-furchten Antlitz hat sich ein sonniges
Lächeln niedergelassen. Oh, mancher
betriebstüchtige Geschäftsmann,* dgt
über die Arbeitswoche «time is money»in Reinkultur treibt, lässt am Sonntag
an der Bärengrabenbrüstung eine halbe
Stunde gerade sein. -' Nun recOct sich die Mütter auf den
Hintertatzen- in ihre volle Höhe und.
prompt machen es die Butzen nach;
doch das Bäuchlein ist zu schwer, das
Gleichgewicht noch nicht gefunden,
und drollig purzeln sie ineinander; »Du
bist; schuld!» «Nein, du!» «Nein!»
«Doch!» Der stärkere hat in der Tier-
Welt immer recht! Es gibt Zank, eine
wilde Jagd setzt ein, klemmende Bisse
und Tatzenhiebe werden ausgeteilt, Bis
die • Mutter die Raufer mit ihren
Pratzen auseinanderfegt. - • /

Und droben, vom Bärengrabenrand
herunter, behält der Bärenwärter seine
Schützlinge stets im Auge. Er kennt
seine Pappenheimer;' im Säuglingsalter
bereiten sie ihm zwar noch keinen
Kummer. Doch bald, schon nach we-
nigen Monaten, kommen die «Flegel-
jähre». • i

Wer muss die Bärenjungen von den
Tannen herunterholen, wenn sie Sich*
jämmerlich verstiegen haben? Wer
Wird von ihnen -zum Spielgefährten er-,
koren; wenn dieser gelegentlich zu
ihnen heruntersteigt? Wer bringt ihnen
den Kehrichtkübel akkurat zum Fuss-
balispiel? Natürlich der Bärenwärter!
Dazu ist er ein Vertrauensmann in der
Gemeinde und behauptet, dass ihm die
Bären weniger Sorgen bereiten als
manchmal— -das- Publikum.

- Bild-und Text: Hans Stucki, Bern.

ein drolliger Kerl! Folgsam trabt der junge Bär neben seiner Mutter her

Die zwei haben sich sicher etwas zu erzählen
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ein; ver von auswärts nsck Lern geint,
vergisst -Zen Lârsngrabsn nickt; áus-
Isnà ertrugen von jeker in allen
Sprächen tien Weg neck «Zsin kören-
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ösrengrsben; nils Wege tukrsn ru 'Km
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unâ klot à Xopk über cism Wasser
kalten kenn un<i scdücktsrn âls ersten
Lckwimmvsrsucke unternimmt. Ls
gebt käb ckiäb, sbsr nun kiltt ikm àMuttsr wisâsr kinsus, packt es Mittier Seknaurs um schmücken, wsisssn
«rSgelchsn, kilkt mit Sen schweren,
breiten Latrsn nsek, unci nun sitrt âas
«leine wisâsr sn âsr Sonne; puâsl-
NÄLL unâ Oàne Zrosse LeZeisierunZ
kür à unwillkommene Lacl.

Qapr vertief» sckaut ciisse Xlsins ctèn tollen Spriin
gsn

Solche Schnell gibt es vom LLren-
grabenrsnâ ungersklts ru beobsckten,
unâ âsran kst nickt nur âis 5-ugsnâ
àsuâs, sonâsrn suck in manchem rsr-kurckten ántlîtr kat sick ein sonniges
Läcksln nisâsrgelsssen. Ok, mancher
bstriedstücktigs Qeschsttsmsnn,' Mrüber âis Arbeitswoche -time is monezr»in Reinkultur treibt, lässt am Sonntag
en âsr Lörsngrsbsnbrüswng sins Kalbs
Stunâs gsrsâs sein.

Mn recht sich âîe Mutter sâ âsll
liintsrtstren in ikre voile Üöke ullâ
prompt macksn ss âis Lutrsn nsck;âock âas Lâucklèin ist à sckwer, âas
Qleickgewickt noch nickt getunâen,
unâ ârollig purrsin sis insinsnâsr. ,Ou
bist sckulâ!- «Klein, âu!» «Klein!»
«Dock!» Oêr stärkere kat in âer îier-
weit immer recht! Ls gibt Tank, sills
vriiâe âsgâ Sstrt ein, klemmsnâe Lisse
unâ îstssnkisbs wsrâen susgeteilt, Lis
âis Mutter âiê Lauter mit ikren
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linâ àoben, vom Larengrabenranâ
keruntsr, bskâlt âer Lärenwärter seins
Lekütrlings stets im âge. Lr kennt
seine Lappsnksiinsr; im LsuglingSalter
bereiten sis ikm rwsr nock ksinch
«ummsr. Dock balâ, sckon nack ws-
nigsn Monaten, kommen âis «Megsl-
zakrs».

Wer muss âis Lârenjungen von âen
Hannen derunterkolen, wenn sie Zch
zämmerlick verstiegen kabsn? Wer
îirâ von iknen süm Spielgskskrtch er-,
koren, wenn âisssr gelegentlich su
iknen ksruntersteigt? Wer dringt iknen
äsn l^skricktküksl akkurat 2um ?uss-
ballspisl? klstürlick âsr Lsrsnwsrtsr!
Ossu tst er ein Vsrtrausnsmânn in âsr'
cZsmsinâs unâ bekauptet, Mss ikm âis
Laren weniger Sorgen bereiten als
manchmal âss Ludlikum.

Lilâ -unâ ?ext; Sans Stucki, Bern.
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